
Änrts-und ÄrneLo eblatt kür
eseMcli akter

Mil äsn illustrierten Untvrhattungsbeilagen
Aeterstunasn" unä „Unsere Heimat"

Bezugspreise:
Monatlich einschließlich Lrägerlohn-S >.60

Einzelnummer 10 ^
Lescheint an jeäem Werktage

verbreitetste Leitung im Ô l.-8eztrk Nagolä
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Tagerspiegel
Nach dem Jahresbericht des Generals Destikker. des

früheren Befehlshabers der amerikanichen Befehunsstrup-
pen, schuldet Deutschland an die Vereinigten Staaken
224 221 Z9S Dollar.

Mr dar gute alle Seedeaterechl!
Die Englische Regierung erwartet eine Große Anfrage

der Arbeiterpartei im Unterhaus über den Mißerfolg der
Genfer Dreimächtekonferenz, die die Abrüstung zur See
zu beraten hatte. Die Regierung dachte es schlau zu machen,
wenn sie dieser Anfrage zuo-orkäme und — was der
Gegenstand werden sollte — durch einen ihrer Getreuen im
Oberhaus zur Sprache bringen ließe . Als welcher Getreue
der alte Admiral Lord Webster Wemyß  auserlesen war.

Er hat sich seiner Aufgabe denn auch zur Freude der
Opposition und zum Entsetzen der Regierungspartei ent¬
ledigt . Wie er das machte und was für Anschauungen dabei
zutage traten, das ist auch für uns Deutsche von Interesse.
Lord Wemyß sagte, was jeder Engländer denkt,
die englische Flotte "sei keineswegs zu groß, eher zu klein.
Er wolle zwar nicht behaupten , daß sie unter keinen Um¬
ständen vermindert werden dürfe, dann aber müßten ihr
vor allen Dingen „ihre alten Rechte"  zurückgegeben
werden. Wie das gemeint war , damit hat Lord Wemyß
keineswegs hinterm Berge gehalten . Er schwärmt offen¬
bar für die gute alte Zeit der Drake und Raleigh , wo See¬
krieg ziemlich gleichbedeutend mit Seeräuberei  war.
Er rechnet diese gute alte Zeit bis zur Pariser Erklärung
vvM März 1856, die dem lustigen Kaperkrieg roh und ge¬
mütlos ein Ende bereitete.

Ein schwankender Neutraler , so erläuterte Lord Wemyß
seine Meinung , wird schließlich immer noch eher mit einem
britischen Reich gehen, das von seiner Uebermacht zur See
rücksichtslos Gebrauch macht, als mit einem britischen Reich,
das sich in der Anwendung seiner Machtmittel schwächlich
zeigt. Als Beleg für seine Behauptung führte der Lord
das Verhalten der Neutralen im letzten Weltkrieg an. In
diesem Krieg habe England die neutrale Schiffahrt in einem
Maß beaufsichtigt und belast et, das weit drückender und
ärgerlicher gewesen sei, ai -s alles , was das Völker¬
recht erlaubt habe.  Tatsächlich habe England sich
damals von der Pariser Erklärung zurückgezogen. Und
nicht ein Neutraler  sei dadurch in einen Feind ver¬
wandelt worden . Ja das noch schärfere Vorgehen im
Februar 1917 habe zwei Monate später die stärkste neu¬
trale Macht. Amerika, an Englands Seite in den Krieg
gebracht. „Das nach außen hin bekundete Stärkegefühl der
Engländer trug den Sieg davon über die von uns bekun¬
dete Schwäche, obwohl die tatsächlichen Verhältnisse um¬
gekehrt lagen, " sagt Admiral Scheer im 12. Kapitel seines
Buchs „Vom Segelschiff zum U-Boot ", das den U-Bootkrieg
behandelt.

Dem englischen Kabinett waren die Offenherzigkeiten der»
Lord Wemyß scheußlich unangenehm . Zwar daß diese
Offenherzigkeit eine derbe Ohrfeige bedeutet für die deutsche
Miesmacherei , die in einer schwächlichenKriegführung das
sicherste Mittel entdeckt zu haben glaubte , um zum Ver¬
ständigungsfrieden zu gelangen , wird dem englischen Kabi¬
nett höchst gleichgültig sein. Nicht gleichgültig aber ist ihm
zweifellos die Rückwirkung der Rede auf —
Amerika.  In der liberalen Presse war schon vorher
daran erinnert worden , daß Deutschland lauter schwache
Neutrale zu Nachbarn gehabt habe. Auch die englische
Regierung bekennt sich vermutlich insgeheim zu dem Grund¬
satz, daß man den Schwachen vergewaltigen dürfe ; nur
wünscht sie gebührend Rücksicht darauf genommen zu haben,
daß England kein Patent darauf hat, die stärkste neutrale
Macht des verflossenen Kriegs , die Vereinigten
StaatenvonAmerika,  künftig wieder so am Gängel¬
band zu haben wie damals . Amerika ist vielmehr zum
Wettrüsten entschlossen, und Reden von der Art, wie Lord
Wemyß eine vom Stapel gelassen hat, sind Master auf die
Mühle der amerikanischen Flottenpolitik . Das ist die pein¬
liche Nebenwirkung , die man lieber vermieden hätte.

Lord Haldane — der zur Opposition gehört — kritisierte
scharf die Haltung des englischen Vertreters auf der Genfer
Seeabrüstungskonfe ^ nz, der gesprochen habe wie ein alter
Seebär . Lord Balfour , der Vertreter der Regierung im
Oberhaus, erwiderte begütigend : Man solle doch nur nicht
glauben , daß nicht auch eine konservative Regierung aus
begangenen Fehlern lernen könne — wofür die Rede des
von der Regierungspartei vorgeschobenen Lord Wemyß ja
eigentlich ein sprechendes Beispiel war ! — Man solle doch
auch nicht immer so tun, als ob England im nächsten Krieg
unbedingt kriegführende Macht sein müsse, man solle doch
auch bedenken, welche Nachteile es für England haben
würde, wenn es in einem künftigen Krieg neutral wäre
und das Seebeuterecht wäre wieder eingeführt.

Nein , wir zweifeln nicht: Wenn im nächsten Krieg —
nehmen wir beispielsweise an einen Krieg im Mittelmeer —
England neutral  sein sollte, dann wird es der eifrigste
Verfechter der „Rechte der Neutralen " sein, und wenn eine
der kriegführenden Mächte versuchten sollte, die Neutralen
so zu behandeln , wie England sie im letzten Krieg behandelt
hat, dann kann sie etwas erleben ! Mit dem verblümten

Me deutsche Wirtschaft zur
i.

Düsseldorf, 16. Nov . Der Verein zur Wahrung der
gemeinsamen wirtschaftlichen Interessen in Rheinland und
Westfalen behandelte in seiner 55. Hauptversammlung die
Fragen und Schwierigkeiten , die durch den unsinnigen Ver¬
trag von Versailles im Osten, besonders für Ostpreußen, ent¬
standen sind. An der stark besuchten Tagung nahmen alle
Führer der westdeutschen Wirtschaft teil.

Gegen die Vielregiererei
Der Vorsitzende Kommerzienrat Paul Reu sch - Ober-

Hausen übte eine scharfe Kritik an der Regierungspolitik
der letzten Jahre. Der Politiker  müsse sich oft zurück¬
halten; als Wirtschaftler  könne er frei von der Leber
wegsprechen und die Dinge beim rechten Namen nennen.
Es sei tief bedauerlich, daß die Wirtschaftspolitik im wei¬
testen Sinn nicht in einem  verantwortlichen Ministerium
zusammengefaßt sei. In erster Linie beherrsche derReichs-
arbeitsminister  die Wirtschaft über die Löhne, die
Arbeitszeit und soziale Gesetzgebung hinweg . Auf der an¬
dern Seite macht der R e i chs f i n a n z m i n i st e r wei¬
tere Gesehesvorlagen , die eine wesentliche Mehrbelastung
mit sich bringen. Die Außenhandelspolitik , die uns eine
Aktivierung unsrer Handelsbilanz bringen soll, wird vom
Reichsminister des Aeußern  gemacht . Andere
Minister bringen neue Gesetzvorlagen ein, die unwider¬
sprochen Mehrausgaben  bringen , — und wenn die
Herren gefragt werden, wer die Mehrbelastung aufbringen
soll, heißt es : „Die Wirtschaft wird schon zahlen!" Wir
danken allmählich für das gerade immer dann einsehende
Vertrauen zu unsrer Intelligenz und Tüchtigkeit, wenn es
sich darum handelt, uns neue Lasten aufzubürden. Man hat
den Eindruck, daß in Berlin jedes Ressort seine eigenen
Wege geht und infolgedessen auf dem Gebiet der Wirtschafts¬
politik ein Durcheinander- und Nebeneinanderregieren Platz
gegriffen bat, das auf die Dauer für die Wirtschaft uner¬
träglich ist. Diese Berliner Vielregiererei hat die verant¬
wortlichen Wirtschaftsfübrer nachgerade verdrossen gemacht,
und wenn es nicht anders wird, droht eine Verkalkung
der Industrie.

Die Belastung der Wirtschaft
In der Vorkriegszeit betryg die Last der Steuern

4 Milliarden , die Soziallasten 1,3, zusammen 5,3 Milliarden:
im Jahr 1927 werden sie voraussichtlich 13,5 und 5, zusam¬
men 18,5 Milliarden ausmachen. Und das alles muß von
der Wirtschaft ausgebracht werden. (Bewegung .) Im Zu¬
sammenhang mit diesen Zahlen ist es interessant, die Ent¬
wicklung der Verhältnisse bei der so viel geschmähten
Schwerindustrie  festzustellen : Bei einem großen
Hüttenwerk im rheinisch-westfälischen Jndustriebezirk ist der
Erlöspreis für Eisen- und Stahlerzeugnisse im Geschäftsjahr
1926/27 gegenüber dem Geschäftsjahr 1913 14 um 11 v. H.
gestiegen, während in der gleichen Zeit eine Lohnsteuer ung
von 75 v. H. sestzustellen ist. Bei einem andern Hütten¬
werk stiea der Erlös im Keicbäftsiabr 1926/27 aeaenüber

Hinweis auf das Geschäft,  das England beim Wsiter-
bestehen der Pariser Erklärung im nächsten Krieg unter
neutraler Flagge  doch auch  machen könnte, suchte
Balfour die Fürsprecher einer draufgängerischen Politik zu
beschwichtigen. Damit und mit dem Hinweis darauf , welch
entscheidende Rolle die britische Flotte , gebunden wie sie
scheinbar war an die Pariser Erklärung , gleichwohl  im
ätzten Krieg gespielt habe. Ohne die britische Flotte , so
erklärte Balfour , hätte Frankreich den Krieg kein Jahr lang
aushalten können. Die britische Flotte — das überließ er
seinen Hörern hinzuzudenken — ist die eigentliche Siegerin
im Weltkriege . Den Franzosen wird es besondere Freude
machen, diese weithin schallende Feststellung zu hören.

Und was das „gute alte Seebeuterecht"  angeht , so
meinen wir , der Admiral Lord Wemyß dürfe sich beruhigen.
Oie Erörterung hat doch soviel ergeben, daß man erkennen
kann: die Frage , ob das Seebeuterccht wieder auflebt oder
nicht, wird nicht nur davon abhängen , ob England in einem
künftigen Krieg neutral ist oder nicht, sondern auch davon,
mit wem es etwa im Krieg ist. In einem Krieg mit
Rußland z. B . würde England den Vorwurf , den Kaper¬
krieg wieder eingeführt zu haben, vermutlich nicht aus sich
laden, weil das Erträgnis dem nicht entsprechen würde . In
einem Krieg gegen A m erika  aber — nun wir können's
den Amerikanern überlaffen, sich ihre Gedanken darüber zu
machen, was sie da von ihrem lieben Vetter John zu ge¬
wärtigen hätten.

Neueste Nachrichten
Der Besuch in Wien

Rede Slrefemonas
Men , 16. Nov . Anläßlich des Besuchs des Reichstem- '

lers und Außenministers in Wien sagte Dr. Stress -
mann  bei einem Empfang Äer Vertreter der Presse: Wir
sind Nachbarländer derselben Kulturgemeinschaft. Niemals

deutsche« MWstspMK
dem Geschäftsjahr 1913/14 um 7 v. H., die Lohnsteigerung
betrug dagegen 61 v. H. Steuern und soziale Lasten haben
je nach Art der Betriebe im gleichen Zeitraum eine Steige¬
rung von 250 bis 300 v. H. erfahren . Diese Zahlen
sprechen für sich selbst. Wenn die Einstellung der maßgeben¬
den Kreise sich nicht bald ändert , so geht die deutsche Wirt¬
schaft schweren Zeiten entgegen . Bei dem geringsten Rück¬
schlag werden, besonders in der Schwerindustrie , erhebliche
Verluste nicht zu vermeiden sein. Der Aufstieg hat den
Höhepunkt überschritten. Der Staat nimmt uns die Ver¬
antwortung für die Führung der Wirtschaft nicht ab und
kann sie uns nicht abnehmen. Wir brauchen deshalb Frei-
yeit und Beseitigung der Zwangswirtschaft auf allen Ge¬
bieten. Es soll uns der Vorwurf nicht gemacht werden,
daß wir nicht rechtzeitig immer und immer wieder unsre
warnende Stimme erljÄren hätten! (Lebhafter Beifall .)

Industrie und Landwirtschaft
Oberpräsident a. D. v. Batocki  führte aus : Die öst¬

lichen Agrarverhältnisse sind im Westen vielfach falsch be¬
urteilt worden. Die Entwicklung der Grundbesitzverteilung
in Deutschland haben die marxistisch-separatistischen Be¬
hauptungen durchaus Lügen gestraft; in den letzten fünfzig
Jahren haben die Großbetriebe in der Landwirtschaft ständig
ab- und die Kleinbetriebe zugenommen . Der deutsche Land-
wirtschaftsrat schätzt den Wert der in Deutschland erzeugten
Kohlen  auf Grund sorgfältiger Erhebungen auf 2500
Millionen Mark, des verhütteten Eisens  auf 900, des
Leders  auf ' 700 Millionen Mark. Dagegen beträgt der
Wert der Fleischerzeugung  der douksî n Laichwirt-
schast fast 5000 Millionen , also mehr als Kohlen, Eisen und
Leder zusammen, der Wert von Milch und Milcherzeug-
Kissen 3500 Millionen , von Brotgetreide  2500 Mil¬
lionen , von Kartoffeln  über 2000 Millionen , diese
vier landw . Erzeugungsarten zusammen also 13 000 Mil¬
lionen. Der Besitz der Landwirtschaft an Maschinen
beziffert sich auf 6 bis 7000 Millionen , der Jahresumsatz an
Ersatzbeschaffung für Landmaschinen auf 1000 Millionen.
Wichtig sei eine stärkere Industrialisierung der Agrargebiele
und Zollschutz, namentlich gegen Polen , und zwar nament¬
lich im Interesse der Schweinezucht und Kartoffelbau trei¬
benden Kleinbauern und Landarbeiter des Ostens. Im
Osten würde man es begrüßen , wenn neben tüchtigen west¬
deutschen Bauern auch Söhne der Industriellen
in Ostpreußen arbeiten und gegebenenfalls landwirtschaft¬
lichen Grundbesitz erwerben würden . Grund und Boden
im Großbetrieb ist dort umsonst  zu haben. Die in Oft-
preußen üblichen Güt-vpreise betragen kaum 50 v. H. des
Goldwerts , also kaum 30 v. H. des Realwerts der Vor¬
kriegszeit. Nur die Erkenntnis , daß einseitige  Indu¬
strialisierung heute noch gefährlicher ist als vor dem Krieg,
daß eine leistungsfähige Landwirtschaft dem heutigen
Deutschland als Erzeugerin der Lebensmittel und als Ab¬
nehmerin der Jndustrieerzeugniffe mehr als je unentbehr¬
lich ist, kann uns vor dem Niedergang bewahren. (Stür¬
mischer Beifall .)

hat das Feuer der deutschen Kulturgcmeinfchaft alle, die
deutschen Blutes sind, so stark erwärmt wie in der Zeit,
wo nach ^ em Krieg neue Grenzen geschaffen wurden und
die alte «Stellung , die wir in der Welt hatten, gemindert
worden ist. Man hat anderwärts entdeckt, daß wir schritt¬
weise den Weg des Anschlusses  gehen und allerhand
vorhätten . Man bringt vor, daß wir an der Rechts¬
ausgleichung  Mischen Deutschland und Oesterreich ar¬
beiten. Nun , ich Höffe, daß das nicht das einzige Gebiet
bleibt, auf dem man sich über die Grenzen hinaus für ge¬
meinsame Berstcurd!gang die Hand reicht. Briond  hat
kürzlich davon gesprockreu. daß eine Politik des Friedens
die Politik der Sicherheiten nicht ausschlicße.
Die beste Sicherheit für die Erhaltung des Friedens ist die
Bekämpfung des Mißtrauens Mischen den Nationen Für
uns in Deutschland ist der Gedanke, daß nur eine friedliche
Entwicklung die Möglichkeit einer Wiederaufrichtung Eu¬
ropas gibt, eine Selbstverständlichkeit. Wir in Deutflsiand
hätten dos Extrem der äußersten Linken nicht
ohne die Verwirrung der Kriegs - und Nachkriegszeit, und
wir hätten das Extrem der äußersten Reckten
nicht, wenn nicht die gute Mittellage des Staatsschiffs ^ stin
Bürgertum und sein Bauerntum so proletarisiert und der
Mann , der die meisten Opfer  für den Staat gebrockt
hat, zum Bettler geworden  wäre . Das darf aber
nicht hindern, daß die Einsichtigen sich gegen alle wenden,
die die friedliche Entwicklung irgendwie gefährden.
Die Reichsregiening ist entschlossen, die feste Ordnung
des Dcrwesplans einzuhalten. Wenn einst  eine Neu¬
ordnung der Kriegsentschädigungen aus wirtschaftlicher Er¬
kenntnis notwendig geworden sein wird , dann wird die
4,eit gekommen sein, durch die Finanzsachverstän¬
digen  der Welt zu prüfen , welche neue Form für tue
Lösung dieser Frage zu fordern sei. Mit dem Locarno-
Vertrag und dem „ewigen Frieden am Rhein " ist eine
weitere Besetzung deutschen Bodens weder
logisch noch moralisch vereinbar.  Deutschland
ist bis iekt die einzige arößere Macht, die den Beitritt zum
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Haager Schiedsgericht ohne Vorbehalt vollzogen hat. Die
geringen Fortschritte in der Abrüstung  sind das einzige,
was den Zweiflern an der europäischen Politik recht gibt.
Wenn Locarno ein Wahrzeichen für den Ausschluß des
Kriegs und der Gewalt ist, dann möchte ich wünschen, daß
der Weg zu einem Locarno aller Völker führe

Reichskanzler Dr. Marx  ist von Wien nach München
und Dr. Stresemann  nach Berlin abgereift

Frankreich und die wiener Reise
Im Finanzausschuß der französischen Kammer sagte

Briand.  der deutsche Besuch in Wien erscheine ihm nicht
ungewöhnlich;  nach dem Ton der in Wien gewechsel¬
ten Reden könne die Reise in Frankreich keine Besorgnisse
wachrufen.

Die Pariser Presse schlägt einen anderen Ton an, der
offenbar der Stimmung in den leitender! Kreisen mehr
entspricht als die absichtlich nichts sagenden Worte Briands.
So schreibt der sozialistisch« „Quondien ", es genüge anschei¬
nend nicht, Deutschland nur mit Worten darauf aufmerk¬
sam zu machen, daß Frankreich d« , Anschluß Oesterreichs
niemals dulden  werde , der auch durch den Vertrag
von Versailles verboten sei. (Das ist nicht wahr. D. Schr.)
Frankreich und England werden diese Erkenntnis Deutsch¬
land nötigenfalls mit nachdrücklicheren Mitteln beibringen
müssen.

Annahme der Arbeitslosigkeit
Derkl», 10. Nov . Zn der Zeit vom 15. bis 51. Oktober

diese« Jahre« hat zum erstenmal seit Februar d. Z. die Zahl
der Hanptn n ter stühllngsempfLnger wieder zugenommen , und
zwar «n, nmd 10 000 oder 8,1 v. H. in der Arbeitslosenver¬
sicherung und um rund 3000 oder 2,7 v. H. in der Krisenfür¬
sorge. Di « Zahl der Hauptunkerstüßungsempfänger in der
Arbeitslosenunterstützung betrug am 31. Oktober d- Z- rund
840 000 (männlich 274 000, weiblich 66 000). Die Zahl der
HanptunterstStzungsempfänger in der Krisenunterstützung be-
ÄUg am 81. Oktober d. Z. rund 116 000 (männlich 93 000,
weLtich 28000 ).

Thüringens Verlustwirtschaft
Weimar . 16. Nov . Im Thüringischen Landtag teilte

der Finanzminister mit, daß der Fehlbetrag des Haushalts
für 1927, der im Voranschlag etwas über 11 Millionen
Mark betrug, nach den Haushaltberatungen im Landtags¬
ausschuß bereits auf 17L Millionen Mark gestiegen sei.

Die Wahlen zum Saarländischen Landesrat
Saarbrücken. 16. Nov . Die Saarkommission hat die

Nemvahten zu» Landesrat ans 26. März ausgeschrieben.
Die Mahlzeit des neuen Landesrats soll vom 1. April 1928
bis 81 März 1981 dauern . Die Wahlen werden das Kenn¬
zeichen der Zersplitterung der bürgerlichen
Parteien  haben . Die Linksdemokraten haben sich von
der Liberalen Volkspartei getrennt und wollen selbständig
Vorgehen. Die Deutschnationale Bolkspartei stellt erstmals
eigene Bewerber auf. Daneben hat sich jetzt auch die Wirt¬
schaftspartei (Aufwertung ) aufgetan.

Italien im Tesfi«
Zürich, 16. Nov . Die freiwillige oder unfreiwillige Nach¬

sicht, die die Schweiz Italien gegenüber an den Tag legt,
wirkt sich in dem Kanton Tessin merkwürdig aus . Italien,
und zwar das faszistische Italien breitet sich in dem Kanton
»inner mehr aus . 8n der Lehrerschaft und deren Auf¬
sichtsbehörden sind eine Reihe italienischer Staats¬
angehöriger,  die aus ihrer Mitgliedschaft der faszisti¬
schen Partei kein Hehl machen, als tesstnische Staatsbeamte
angestellk. Die Italiener treiben offen faszistische Werbe¬
arbeit, tragen ihre Abzeichen in den Schulen und erziehen die
Jugend zu Italienern , nicht zu Schweizern . Die Lehrmittel
sind großenkeils aus Italien bezogen. Am Lyzeum in Lu¬
gano besteht die Hälfte der Lehrer aus Aeichsikalienern , der
Aufsichksrat besteht aus zwei Italienern , die in Italien
wohnen, und einem Tessiner. Die Kantonsregierung duldet
das, obgleich im Kanton und in der übrigen Schweiz Ein¬
sprüche laut wurden. Nunmehr hak eine Gruppe junger
Tessiner beim Bundesrat  eine Beschwerde  ein-
gereichk und gefordert, daß diesen beschämenden und für die
Schweiz gefährlichen Zuständen ein Ende gemacht werde.

Der Irak tritt dem Völkerbuad nicht bei
London. 16. Nov . Die Besprechungen, die der König

des Iraks . Fessal . und lein Erster Minister . Jafar Pascha,

die gegenwärtig hier weilen , mit der Regierung gehabt
haben, haben zu 'dem Ergebnis geführt, daß König Fessal
fürs erste darauf verzichtet, daß der Irak dem Dölkerbund
beitrete, und daß er von der Scba-ffung eines arabischen
Heers Abstand nehmen wolle . Die Rechte der britischen Re¬
gierung als „Mandatsmacht " werden aufrechterhalten
bleiben.

Mrllemberz
Stuttgart , 16. Nov . Vom Landtag.  Der Finanz¬

ausschuß begann heute die Beratung des Staatshaushalts
für 1928. Alle Abgeordneten sprachen sich dafür aus , daß
die Abgeordneten auf die ihnen nach dem Besoldungsrege¬
lungsgesetz von selbst zufallende Erhöhung ihrer Bezüge
verzichten sollen. Auf die Anfrage , ob die Regierung eine
Aenderung des Landlagswahlrechts beabsichtige, antwortete
Staatspräsident Dr. Bazille,  die Regelung des Wahl¬
rechts sei eine Angelegenheit des Landtags selbst; die Re¬
gierung beabsichtige nicht, auf diesem Gebiet von sich aus
vorzugehen . Ein kommunistischer Antrag , die Vertretung
Württembergs im Reichsrat , die Gesandtschaften und die
Konsulate zu streichen, wurde mit 13 gegen 6 Stimmen , ein
Antrag der Sozialdemokraten , die Münchner Gesandtschaft
aufzugeben , mit 9 gegen 6 Stimmen abgelehnt . Endlich
wurde folgende Entschließung angenommen : Der Landtag
wünscht im Einverständnis mit dem Staatsministerium,
daß die Beteiligung der Minister , sowie des Präsidiums
des Landtags an Veranstaltungen und Festlichkeiten auf
ein Mindestmaß beschränkt wird. Die Kapitel 1—4 des
Haushaltplans werden angenommen.

Internationale Verbrechensbekämpfung. Die Deutsche
Gesellschaft für Völkerrecht. Ortsgruppe Stuttgart , ver¬
anstaltete einen Vortragsabend , bei dem Polizeipräsident
Klaiber  über Internationale Verbrechensbekämpfung
sprach. Der Redner forderte einen allgemeinen internatio¬
nalen Auslieferungsvertrag und die allgemeine internatio¬
nale Auslieferungspflicht (Weltauslieferungsoertrag ).

Vortrag . Auf Einladung der Deutschen Demokratischer
Partei hielt Graf Bernstorff,  der deutsche ständige De-
legierte beim Völkerbund , gestern im Skadkgartensaal einer
Borkrag über die deutsche Außenpolitik . Aus seiner Red¬
ist hervorzuheben, daß Stresemann  es begrüßen müßte,
wenn die nächsten Reichskagswahlen eine Linksmehrheii
brächten, die seine Außenpolitik stütze.

Aus dem Parteileben . Bei einer Versammlung der
Zentrumsmänner der Bezirke Waiblingen —Backnang sprach
der Geschäftsführer der würkt. Zentrumsparkei, Landessekre¬
tär Reuter,  über die politische Lage und die kommenden
Wahlen.

Tübingen , 16. Nov . Von der Landesuniversi-
t ä t. Pros . Dr . Kohlrausch - Greifswald hat den an ihn
ergangenen Ruf auf den Lehrstuhl für Physiologie in
TÄingen angenommen.

Tübingen , 16. Nov . VerkaufderVillavonHer-
zog Philipp.  Wie die „Tübinger Zeikung" hört, soll die
Verbindung Eberhardinia Liebhaber der zum Kauf ausgeseh-
ken Billa des Herzogs Philipp am Oesterberg sein.

Hochmössingen. OA. Oberndorf, 16. Nov . Verbrann¬
tes Auto.  Ein fast neuer Kraftwagen , der von einem
Stuttgarter Stoffreisenden gesteuert wurde, brannte , wahr¬
scheinlich infolge Vergaserbrandes , auf der Fluorner Straße
gänzlich bis aus die kümmerlichen Reste des Fahrgestells
zusammen. Der Kraftwagen gehört der Fa . Heckert und
Weiß , Kleiderfabrik, Stuttgart.

Schramberg , 16. Nov . Besuch.  Im Anschluß an
ihre Tagung in Stuttgart am 11. und 12 d. M . besichtigte
die Notgemeinschaft der Deutschen Wissenschaft am Montag
vormittag die Iunghanswerke . — In Schwenningen wurde
der Fachschule und einigen Betrieben der Uhcenindustrie
ein Besuch abgestattet.

Selbstmordversuch. Ein auswärtiger Händler machte
am Samstag auf der Polizeiwache einen Selbstmordver¬
such, indem er ein Fläschchen Quecksilber austrank . Sofor¬
tige ärztliche Gegenmaßnahme e schwächten die Wirkung
des Giftes ab. Bei der genauen Prüfung des Mannes
stellte es sich heraus , daß es sich um . eine gesuchte' Per¬
sönlichkeit handelt . Der Händler und seine Begleiterin
wurden dem Gericht vorgeführt.

Hermaringen , OA. Heidenheim, 16. Nov . Ein Ge¬
spann in einen Stein bnuch gestürzt.  Als am
Montag der Landwirt Leonbaro Bösch in unmittelbarer

Nähe des Steinbruchs mit Pflügen beschäftigt war , trat
eines der beiden Pferde zu weit hinaus . Es stürzte zwölf
Meter in die Tiefe , das ganze Gespann und den Pflug mit
sich reißend. Das ein« Pferd ist tot, das andere so schwer
verletzt, daß es kaum davonkommen wird . Zum Glück
konnte der Lenker der Pferde das um die Hand gewickelte
Leitserl noch rechtzeitig lösen, denn sonst wäre er ebenfalls
mit in die Tiefe gerissen worden . . . . .

Blaubeuren . 16. Nov . Vogelfrevel . ' Ein Schleier-
eulenpaar hatte sich in den Felsenlöchern des Rucken seit
einiger Zeit häuslich niedergelassen. Obwohl die Vögel
nützlich und harmlos sind, wurde ein Vogel tot aufgesunden.
Was den Vogelmörder zu diesem Frevel getrieben Hot. ist
nicht bekannt. Es handelt sich um ein Vogelpaar , das vom
Vogelschutz eingesetzt worden ist. Es wäre zu wünschen,
wenn man des Täters habhaft werden könnte. ^

Alm, 16. Nov . Vauernversammlung.  Unter
dem Vorsitz von Landwirt Mack - Langenau fand gestern
eine stark besuchte Versammlung des Württ . Bauernbunds
statt. Abg. Dr. Ströbel  berichtete in längerer Rede
darüber, was der Bauernbund getan hat und zu tun ge¬
denkt. Der Redner besprach die Forderungen der Land¬
wirtschaft. Ueber die Landkrankenkassen sei das letzte Wort
noch nicht gesprochen: in andern Landern haben sie sich
bewährt. Die Verschmelzung des württ . Landesarbeitsamts
mit Baden und der Pfalz sei abzulehnen , sie würde Würt¬
temberg 6—7 Millionen Mehrkosten aufladen . Im Reichs¬
schulgesetz sei gerade das enthalten , was die Landwirtschaft
fordere : die Erhaltung der christlichen Schule . Das 8. Schul¬
jahr bedinge 180 neue Lehrstellen und neue große Schul¬
lasten. Die Selbständigkeit des Staats Württemberg müsse
erhalten bleiben. Die Bauern wollen Dezentralisation , nicht
Zentralisation.

Aus Stadt undLaud
Nagold , 17. November 1927.

Die Menschen sollten nach der Treue beurteilt
werden, mit der sie an dem ihnen zuerteilten Stoffe
das selbst werden, was sie werden können.

Arbeitsamt Nagold
Durch den Rückgang der Beschäftigungswöglichkeit bei den

Saisonbetrieben hat die Arbeitslosigkeit in letzter Woche einge¬
setzt und ist im Steigen begriffen. Am 15. Nov . beträgt die
Zahl der Hauptunterstützungsempfänger 7 männl. und 0 weibl.,
die der Zuschlagsempfänger 7.

Arbeitsvermittlung i« Monat Oktober 1927. Arbeits¬
gesuche männl . alt 1, neu 71, zus. 72, vermittelt 59 ; weibl.
alt 0, neu 22, zus. 22, vermittelt 12.

Die Wahle « i« der Angestelltenverficheruug
Die am letzten Sonntag vorgenommenen Wahlen der

Vertrauensmännner und Ersatzmänner in der Angestellten-Ver-
stcherung ergaben im Bezirk Calw  mit überwiegender Mehr¬
heit einen Sieg der Wahloorschlagsliste B der Werkmeisterund
der Nichtorganisierten Angestellten. Auf diese Liste entfielen
lOO Stimmen , während die Vorschlagsliste A des Deulschna-
tionalen Handlungsgehilfenverbandes nur 34 und die Vor¬
schlagsliste C des Gewerkschaftsbundes der Angestellten l4
Stimmen auf sich vereinigen konnten. Im Bezirk Nagold
entfielen auf Liste A 20, aus Liste B 25, auf Liste C 5 Stimmen^
im Bezirk Herrenberg  auf Liste A 46, B 2, C 48 Stimmen.
Durch Verbindung der Liste A und C ergab sich folgendes
Wahlergebnis : Als Vertrauensmänner gewählt sind 1. Kauf¬
mannsgehilfe Felix Kocher 'Herrenberg: 2 . Appreturmeister
Nikolaus Gluth  Calw : 3. Buchhalter Christian Hechler-
Herrenberg; als Ersatzleute: 1. Lohnbuchhalter Karl Beißer-
Calw , 2. Kausmannsgehilfe Eugen Sprenger  Nagold , 3.
Kaufmann Ernst Lang -Nagold , 4. Buchhalterin Anna Häm-
merle-Calw, 5. Kaufmannsgehilfe Wilhelm Gayer-Calw , 6.
Handelslehrer Erich Arnold-Calw.

Beschädigung von Möbeln während des Eisenbahn¬
transports . Der deutsche Industrie - und Handelstag ist
ist auf Grund von Klagen über Beschädigung verfrachteter
Möbel infolge einer unsäglichen Behandlung durch das
Personal , das das Verladen , Umladen und Entladen zu
besorgen hat, mit den zuständigen Stellen in Verbindung
getreten , um diesem Uebelstand, der auch von dem Wirt¬
schaftsverband der Deutschen Holzindustrie bestätigt wird,
abzuhelfen. Die Möbelindustrie und der Handel würden

e » «I»

42 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
,Za, " erwiderte sie kurz und fest, in der instinktiven

Absicht, eine Schranke zwischen sich und ihm aufzurichten.
Graf Konrad schwieg und sah gedankenvoll vor sich

hin.
„Herr Graf , lassen Sie uns unsere Gedanken und

Ansichten in diesem Streite austauschen , lassen Sie uns —"
„Nein !" unterbrach er sie fast rauh.
„Warum nicht?" fragte sie. durch den Ton gereizt,

trotzig.
Er holte tief Atem und sah sie dann mit eigentüm¬

lichem Blick an:
..Weil ich Sie nicht zur — llebertciuferin machen

will !" stieß er hervor.
„Zur Ueberläuferin ?" gab Ilse zitternd vor Erre¬

gung zurück. „So fest überzeugt sind Sie von der Wahr¬
heit Ihrer Anschauungen und Lehrsätze?"

„Ja ."
Welche Selbstüberschätzung, welcher geistige Hochmut,

welche Unfehlbarkeit sprach sich in diesem Ja aus ! War
das noch derselbe bescheidene Gelehrte , für den sie ihn
bisher gehalten hatte?

„Halten Sie mich für ein schwankes Rohr , das jeder
Wind beliebig hin- und Herwehm kann?" fragte sie.

„Nein , gewiß nicht," erwiderte er warm , „aber ich
möchte Sie nicht in einen Zwiespalt mit sich selbst brin¬
gen, ich möchte Sie vor den Zweifeln bewahren , dis das
Herz bedrücken und die Nerven erregen. — Der harmo¬
nische Gleichmut Ihrer Seele , die ruhige, zielbewußte
Klarheit Ihres Tuns und Ihrer Empfindungen soll Ihnen
nicht geraubt werden."

„Ah !" entgegnete Ilse , „Sir wollrn nicht mit mir
rechten. Was liegt auch an der Meinung eines Weibes ."

„Fräulein Römer , womit habe ich diesen Spott ver¬
dient ?"

„Verzeihen Sie mir !" Ilse senkte, beschämt über ihre
ganz unbegründete Heftigkeit den Kopf . Dann hob sie
ihn mit einer schnellen Bewegung wieder auf:

„Sie sagten . Sie wollten meinen Gleichmut und meine
Ruhe nicht stören — wenn sie nun aber — schon ge¬
stört wäre — wenn ich das bange , vorahnende Gefühl
hätte : Es kommen Zweifel für dich — sie müssm und
werden kommen. — Wollen Sie mich in diesen Zweifeln
lassen, ohne mir zu helfen — nur weil — Sie zu stolz
sind, mich zu Ihrer Ansicht bekehren zu wollen ?"

Ganz bestürzt blickte Graf Konrad in ihr heißes Ge¬
sicht. War das noch dieselbe Zielbemußte und Sichere , dis
ihn noch soeben so stolz und trotzig gefragt hatte , ob er
sie für ein schwankes Rohr halte?

Fast zögernd reichte er ihr die Hand:
„Mein Rat und meine Hilfe steht Ihnen zu jeder

Zeit zur Verfügung , Fräulein Römer , doch heute lassen
Sie uns . bitte , nicht weiter über die Sache sprechen. Ich
wollte Ihnen noch so manches zeigen — sehen Sie hier
diese Base ! Sie stammt ans der Römerzeit ."

Ilse ging nur halb widerwillig auf seine Absicht,
das Gespräch in andere Bahnen zu lenken, ein. Bald
aber erwachte das Interesse an den Kunstschätzen von
neuem . Die Zeit verstrich, ohne daß sie es merkte. Dis
Sonne sank tiefer , und ihre Strahlen fielen nicht mehr
in den großen Saal hinein.

Endlich wurde Ilse auf die vorgeschrittene Zeit auf¬
merksam. Sie sah nach ihrer Uhr:

„Schon sieben - wie die Zeit vergangen ist!" rief
sie aus.

„Ja , wie eine Minute , so flüchtig enteilt : sie," ver¬
setzte Graf Konrad . „Sie müssen nun heim, und für
heute soll es auch genug sein."

Sie schritten beide dem Ausgange zu. Dann schloß
der Graf die Tür und trat an ihre Seite . So gingen sie
eine Weile zusammen, bis er plötzlich stehen blieb.

„Hier trennen sich unser« Wege; ich will noch ins
Dorf gehen. — Wollen Sie mir oers- rechen, diese letz¬

ten schönen Stunden wiederkehren zu lassen — wollen
Sie mir sagen , wann ich Ihnen den übrigen Teil meiner
Schütze zeigen darf ? — Sie zögern ? — Sie können nicht
über die Schranke der Konventen ; hinweg ? — Ich
glaubte . Sie wären frei von jeglichem Einfluß dieser Art ."

„Ja , ich bin auch frei davon ." antwortete Ilse , „be¬
stimmen Sie Tag und Stunde , ich bin ja für einige Tage
Herrin meiner Zeit ."

„So bitte ich Sie , morgen um dieselbe Zeit « i:
hmte hier zu sein."

„Ich werde pünktlich zur Stelle sein, Herr Graf und
danke Ihnen herzlich für Ihr Wohlwollen und Ihr»
Güte ."

„Ich habe zu danken," sagte er und reichte ihr dir
Hand . „Auf Wiedersehen denn, Fräulein Römer ."

Sie trennten sich und sedrr schlug eine andere Rich¬
tung ein . Nach wenigen Schritten blieb Graf Konrad
stehen und wandte sich um. Ilse schritt leicht, anmuts¬
voll und kräftig dahin . Er verfolgte ihre Gestalt , bis
eine Biegung des Weges sie seinen Blicken entzog . Dann
preßte er sekundenlang die Hand auf sein Herz und seufzte,
ehe er umkehrte und weiterging.

Den nächsten Vormittag verbrachte Ilse in seltsamer
Unruhe : sie hatte zu nichts Lust und fühlte sich zu keiner
Arbeit aufgelegt . Der Grund lag wohl in dem instinktiven
Gefühl , daß sie einem heißen Kampf entgegenging , daß
heute eine Aussprache über die gestern angeregten Fragen
stattfinden mußte, so sehr Graf Konrad sich auch dagegen
sträubte . Sie wollte diesem Kampf nicht feige auswsichen,
sondern mit kühnem Mut für ihren Heinz streiten: „Deine
Sache , meine Sache ! Hie Welf , hie Waibling !"

Der Versuch, sich in einen frohen Kampfesmut hinein¬
zureden, wollt « aber merkwürdigerweise nicht recht ge¬
lingen . Ein banges Angstgefühl , wie vor einer drohenden
Gefahr bemächtigte sich isrer . so daß sie schon bereute, die
heutige Stunde mit Graf Konrad verabredet zu haben.

- - (Fortsetzung folgte ^
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gern bereit fein, durch Sachverständige dem Eisenhahnper¬
sonal in regelmäßigen Zeitabschnitten Belehrungen über
sachgemäße Behandlung von Möbeln zuteil werden lassen.
Die Verpackung der Möbel in festen Latt -nverschlägen
dürfte nach einmütiger Ansicht fachmännischer Kreise nicht
als mangelhafte Verpackung gelten. Von Bedeutung sei,
daß die Möbel in der Längsrichtung und mit der Vorder¬
seite gegen die Wand gestellt werden. Ein Zusammenladen
mit rollenden Gütern , losen Eisenwaren und Blechen müsse
vermieden werden. Es sei nach der Rechtsausfassung der
Praxis nicht zutreffend, wenn die Eisenbahn Schadenersatz
mit Bezug auf die mangehafte Verpackung ablehne. Immer¬
hin schlägt der Industrie - und Handelstag vor. daß unter
Beteiligung Sachverständiger Richtlinien festgestellt werden
sollen, unter welchen Bedingungen die handelsübliche Ver¬
packung in Lattenverschlägen als sicher und dauerhaft im
Sinn des § 62 der Eisenbahnverordnung anzusehen sei.

Wieviel Menschen zählen zu den einzelnen Alters¬
klassen? Nach den Ergebnissen der Volkszählung von 191l!
waren in Deutschland von 1000  Einwohnern 340 unter 15,
400 im Alter zwischen 15 und 40, 181 im Alter zwischen
40 und 60 und 79 zählten 60 und mehr Jahre . Für Oester¬
reich(damiges Gebiet) waren die Zahlen im gleichen Zähst
ghr und für die gleichen Altersstufen 348, 382 und 187.
Frankreich hatte unter 14 Ländern der Welt die wenig¬
sten Leute (258) unter 15 Jahren , dagegen 386 bis 46
Jahre , 230 bis 60 Jahre und 126 über 60 Jahre oder in'
den beiden letzten Gruppen überhaupt den höchsten Satz
unter 14 Ländern.

Herrenberg» 16. Nov. Kabelbau. Die zur Zeit ausge-
führten Kabelleitungen geben unserer Markung ein lebendiges
Bild. Etwa 350 Arbeiter sind von Nufringen quer durch die
Feldmark, die Stadt , bis zur ersten Ammermühle gegen Neb-
ringen beschäftigt. Hier und in den Nachbarorten, soweit sie
an der Bahn liegen, sind die auswärtigen Arbeitskräfte, unter
denen sich auch eine nicht'unbeträchtliche Zahl Bayem befindet,
in den Quartieren untergebracht. Einer bayrischen Baufirma
Dickoff<L Widmann sind im Abschnitt „Gäu " die Arbeiten
übertragen. Auch einheimische Arbeiter finden bei dem großen
Unternehmen für längere Wochen lohnenden Erwerb.

Hildrizhausen» 16. Nov. Hohes Alter. Der „Marte",
der älteste Mann unseres Bezirks, ist gestorben. Am 10. Juli
ds. Js . feierte er, Johann Martin Klingen st ein,  seinen
96. Geburtstag. Er konnte aus ein an Ereignissen reiches
Leben zurückblicken. Es ist schon ein dicker Geschichtsband, den
man durchzulesen hätte, bis zu seinem Geburtsjahr 1831. Er
kannte die Welt und wußte vielsagend und fein zu lächeln
über die kleinen und großen Sorgen der Jetztzeit.

Lalw , 16. Nov. Der Grundstücksmarkt ist zur Zeit
recht belebt. So ging das Konfektionshaus von Ernst Schall
am Markt in ven Besitz von Kaufmann Lamparter am Markt
über. Auch bei Grundstücken, die zum Teil als Bauplätze in
Betracht kommen, wurden verschiedene Käufe abgeschlossen. Die
Preise für Bauplätze, soweit sie nicht von der Stadt abgegeben
werden, zeigen eine steigende Tendenz. Gut gelegene Ge¬
schäftshäusersind sehr gesucht und können zu guten Preisen
abgesetzt werden.

Kleine Nachrichten aus aller Well
Hermann Burke. Einer der drei mit dem Schillerpreis

ausgezeichneten Dichter ist, wie bereits berichtet, Hermann
Burte,  der die beiden andern , Fritz v. Unruh  und
Franz Werfel  an dichterischer Bedeutung weit über¬
ragt . Hermann Burte , oder wie er eigentlich heißt:
Strübe — ein Bruder von ihm ist Professor an der
Staatlichen Kunsthochschule in Berlin — ist am 15. Februar
1879 im badischen Markgräflerland geboren, der Heimat
I . P . Hebels. Er war zuerst Maler . Nachdem er einige
Jahre in England und Frankreich zugebracht hatte, schrieb
er, in die Heimat zurückgekehrt, den bekannten Roman
„Wiltfeber, der ewige Deutsche", dem R. Dehmel 1912 den
Preis der Kleiststiftung, den ersten überhaupt verteilten,
zusprach. Es ist ein gedankentiefes, vorausschauendes Werk,
m dem er den Fall Deutschlands im Gewand des Schick¬
sals eines Bauernhofs voraussaqte. Das eigentliche Ge¬
biet Burtes ist aber das Drama . Genannt seien „Der kranke
König", „Donna Jnez ", „Das neue Haus ", „Herzog Utz",
„Katte", das gewaltige deutsche Drama „Simson" mit sei¬
ner großartigen Gestaltung des Schicksals des deutschen
Volks, ferner „Der letzte Zeuge" und die dramatische Dich¬
tung „Apollon und Kassandra". Außerdem hat Burte drei
V?nds Ged'chte veröffentlicht, von denen der letzte Band in
alemannischer Mundart „Maddle" den schönsten Gedichten
Hebels sich an die Seite stellen kann.

Der Heilsarmee-General Vooth wird, wie alljährlich»
auch an diesem Bußtag zwei große Versammlungen im
Zirkus Busch abhalten. Wie mehrere Blätter melden, wird
General Bookh vom Reichspräsidenten empfangen werden
«md die Stadt Berlin wird für ihn einen Teeabend beim
Oberbürgermeister veranstalten.

Johann Sobieski -f. In Los Angeles/Kalifornien ) starb
am 15. November der Oberst John Sobieski, ein unmittel¬
barer Nachkomme des Königs Johann lll . von Polen (König
von 1674 bis 1696), der 1683 das von den Türken belagerte
Wien befreite. John Sobieski hat ein abenteuerliches Leben
hinter sich. Mährend des amerikanischen Bürgerkrieges
(1861—1865) war Sobieski Geheimagent des Präsidenten
Lincoln. Nach dem Krieg trat er in den Dienst des mexi¬
kanischen Präsidenten Iuarez während des Kampfes gegen
Kaiser Maximilian . Sobieski war der Befehlshaber der
Truppe, die den Kaiser nach seiner Gefangennahme erschoß.
Späker kam Sobieski selbst in Gefahr , von den Mexikanern
erschossen zu werden, wurde aber schließlich auf sehr roman¬
tische Meise gerettet. Die schöne Tochter des mexikanischen
Generals, der Sobieski gefangen genommen, ritt zu dem
500 englische Meilen entfernten Hauptquartier des Ober¬
befehlshabers des mexikanischen Heers und erlangte die Be¬
gnadigung des Verurteilten auf Grund seiner früher ge¬
leisteten wertvollen Dienste.

Eine unerwartete Mllionenerbschaft fiel der Familie
Wilhelm Weller  in Schwelm (Westfalen) zu. Der Erb¬
lasser wunderte im Jahr 1848 nach Amerika aus und be¬
stimmte m seinem letzten Willen, weil er sich mit seinen
Brüdern entzweit hatte, daß sein Testament erst 50 Jahre
Aach seinem Tod geöffnet werden solle. Diese Frist war im
Jahr 1925 obgÄaufe«. Bei der Oeffnung des Testaments
stellte es sich heraus , daß das Vermögen des Verstorbe¬
nen inzwischen auf 70 Millionen Mark angewachsen war,
wovon etwa 80 v. H. auf insgesamt 29 Erben verteilt
werden. Die Ermittlung der in mehreren europäischen
Staaten wolmenden Erben dauerte etwa zwei Jahre.

ZNaria-Einsiedeln, das bekannte Benediktinerkloster im
Kanton Schwyz, wurde in diesem Jahr von etwa 300 000
Wallfahrern besucht. Das Kloster wurde in letzter Zeit einer
baulichen Erneuerung unterzogen, durch die in der be¬
rühmten Kirche das in Rokoko ausklingende Spätbarock zu
voller künstlerischer Auswirkung und bö^ tter Vergeistigung
der Baukunst gebracht wurde. Hierin übertrifft jetzt Ein¬
siedeln die Kathedralen in Spanien und Italien . — Das
Kloster wurde 940 von dem Einsiedler Benno gegründet,
der die alemannische Bevölkerung jenes Teils der Schweiz
dem Christentum zuführte.

Eine Busch-Zeichnung für 1200 Schilling. In Wien
wurde kürzlich u. a. eine Zeichnung von Wilhelm Busch
mit Versen versteigert. Das Blatt stellt einen quackenden
Frosch, der gespreizt auf einem Weidenstumps hockt, und
einen in den Zweigen sitzenden Raben dar . der zu dem
Frosch spricht: „Wenn einer, der mit Mühe kaum —
Gekrochen ist auf einen Baum — Schon meint, daß er ein
Vogel wär ', — Der irrt sich sehr". Das Blatt wurde zu
40 Schilling ausgerufen und schließlich zu 1220 Schilling
(732 Mark) ersteigert.

Das Achilleion stehk zum Derkauf . Die griechische Re¬
gierung hak beschlossen, das wundervolle Besitztum des Kai¬
sers auf der Insel Korfu, das Achilleion, samt den Kunst¬
schätzen, soweit sie noch vorhanden sind, zu verkaufen. Der
gegenwärkige Werk wurde auf 2,1 Millionen geschäht. —
Mährend des Kriegs besetzten die Franzosen das Achilleion
und richteten ein Lazarett ein. Als sie das Schloß verließen,
befand es sich in einem unbeschreiblichenZustand. Später
wurde es an eine Svielböllenaelellschatt vervachkek.

Letzte Nachrichten
Die englische Truppenreduzierung

im Rheinland beendet
London, 17. Nov. An maßgebender Stelle wird be¬

stätigt, daß die Reduzierung der britischen Besatzungstrup¬
pen am Rhein auf den in der letzten Note an Deutschland
angegebenen Stand nunmehr vollzogen ist.

Mit der Herabsetzung der englischen Truppen auf 6250
Mann ist man nach hiesiger Auffassung bereits beträchtlich
unter die Zahl gegangen, die aus militärtechnischen Grün¬
den als unbedingt notwendig bezeichnet wurde. Es scheint
richtig zu sein, daß man an eine weitere Verminderung des
britischen Besatzungskontingents nicht denkt. Die 6250 Mann
werden im Rheinlande bis zum Augenblick der vollständigen
Räumung verbleiben. In der Frage der endgültigen Räu¬
mung ist eine Aenderung der früheren Auffassung nicht fest-
zustellen.

Dr. Slrefeman« vo« Wie« abgereist
Wie», 17. Nov. Reichsaußenminister Dr. Stresemann

hat im Laufe des gestrigen Tages gleichfalls Wien verlassen,
und ist wieder nach Berlin abgereift. Ein Vertreter der
österreichischen Regierung und der deutsche Gesandte Graf
Lerchenfeld verabschiedeten ihn auf dem Bahnhof.

Der Neichskanzler in München
München, 17. Nov. Zu Ehren des Reichskanzlers

gab gestern abend Ministerpräsident Dr. Held ein Essen,
zu dem sämtliche bayerischen Staatsminister, der Reichsge¬
sandte von Hantel, der bayerische Gesandte in Berlin Dr.
von Preger und die führenden Männer der Reichs-, Staats
und GemeindebehördenMünchens, führende Parlamentarier,
die Spitzen der kirchlichen und militärischen Behörden er¬
schienen waren. MinisterpräsidentDr. Held und Reichs¬
kanzler Dr. Marx wechselten während des Essens Trink-
spiüche. Anschließend fand ein Empfang statt.

Die tschechische Presse
znm deutsche« Besuch i» Wien

Prag , 17. Nov. Die amtliche Eesko-Slowenska-Re-
publica schreibt zu der Reise Marx und Stresemarns nach
Wien, zwischen den beiden Staaten seien aller Anschlußbe¬
wegung zum Trotz noch tiefe Unterschiede in der Tradition
und in den wirtschaftlichen Interessen vorhanden. Aber die
Tschechen als Nachbarn beider Staaten müßten damit rech¬
nen, daß die Bewegung zur Unifizierung der Einrichtungen
beider Staaten Erfolg haben werde, umsomehr, als nichts
gegen die Friedensoerträgeunternommen werden würde.
Die Zeit, wo man an Spree und Donau den Feind er¬
blicken mußte, sei lange vorbei.
Die Pariser Fälschungsaffäre

Weitere Verhaftungen
Pari », 17. Nov. Die Untersuchung in der Angelegen¬

heit der ungarischen Falschstempelungen nimmt ihren Fort¬
gang. Man glaubt, daß im Laufe der Untersuchnng und
Zeugenvernehmung sensationelle Enthüllungen zu erwarten
sind, wenigstens spricht„La Presse" von hochstehenden,
kompromittierten Persönlichkeiten und Interventionen von
höheren Stellen. Gestern wurde eine achte Verhaftung
angeordnet, die bisher nicht durchgeführt werden konnte,
weil die betreffende Persönlichkeit die Flucht zu ergreifen
vermochte. Nach dem„Matin" handelt es sich um einen
naturalisierten Ausländer, der zu dem engeren Bekannten¬
kreis der Brüder Tombini gehörte.

«eaSesvßSe Ser SSW. Bnndfmck SkvttckM
Freitag, « .

72̂ 0: Wetterbericht, Schallplatetnkonzrrt. ir .At: Nachrichtendienst. 1«.M:
An» dem Reich der Fra ». 16.15: Rachmittagskonzert. 18.00: Zeitangabe,
Wetterbericht, Landwirtschaftsnachrichten. 18.15: Dramaturgisch« Funkstunde
(Karlsruhe). 18.65: Bortrag : Goethe unü Beethoven. 10.18: Efperantokurs.
Zeitangabe, Wetterbericht. MOV: iNavier-Abend. Anschließend; Zum 100.
Todestag Wilhelm Hauffs. Nachrichtendienst, Sportoorbericht.

Die neueste „Funk ' 3ll «strierte " (20 4Z) stets vorrätig
bei G. W. Zaiser,  Buchhandlung, Nagold.

Sport
Ver Deutsche Skiverband hat beschlossen, am 1. Jan . 1928 in

Oberstdorf an der Schaktenbergschanz« ei-i großes Schauspringen
obzuhalten , bei dem die deutsche Mannschaft , die zur Olympiade
nach St . Moritz entsandt wird , im ganzen 12 Mann , antrikt. unter
ihnen Walker Glas , Gustav Müller , Bayrisch-Zell , di« Gebrüder
Neuner , Tannheimer , Oberstdorf. usw. Weiter wurde beschlossen,
di« deutsche Olympiamannschaft mit einheitlicher deutscher Kleidung
und deutschem Sportgerät auszustatten . An der Olympiade in St.
Moritz beteiligten sich 23 Nationen . Di« deutschen Teilnehmer übe«
ftch im Allgäu.

In den Allgäuer Bergen hat schon der richtige Schneeschuh¬
betrieb eingesetzt. Mittellagen haben 50—60 Cm. Schnee.

Der Höhenrekord Grays . Am 5. November hat bekanntlich
der amerikanische Kapitän Gray  bei einem Höhenflug im Frei¬
ballon den Tod gefunden . Der Vorsitzende des amerikanischen
Luftfahreroerbands hat nun die Höhenleistung , die Gray noch
ausgezeichnet hatte, mit 42 470 Fuß (12 870 Meter ) als Welt¬
höchstleistung anerkannt.

Handel und Verkehr
Berliner Dollarkurs , 16. Nov . Die Börsenberichte fallen sttk»

gen des Bußtags in Preußen aus.
. 6,5 v. H. Dt. R .-Postschatzanw. 92.

6 v. H. Dt. Reichsanleihe 1927 86.50.
Sbl .-Anleihe 1 50.
Abl .-Anleihe ohne Ausl . 12.25.

Ausländsanleihe für Landeskultur . Nach der T . R . ist di»
Rentenbank -Kreditanstalt vom Reichsernährungsminister Schiele
beauftragt worden , die Ausländsanleihe für Landeskultur im
Betrag von 25—30 Millionen Dollar auszunehmen.

Ecnkeschähung für Kartoffeln im Jahr 1927. Nach vorläufi¬
gen Ergebnissen stellten sich im Deutschen Reich die Ernteerträge
für Kartoffeln bei einer Gesamterntesläche von 2 798 000 Hektar
auf 379 812 000 Doppelztr ., wovon auf Frühkartoffeln 26 898 00V
Ooppelztr. und auf Spätkartoffeln 352 915 000 Doppelztr . ent¬
fallen. Im Jahr 1926 betrugen die Ernteerträge für Kartoffel»
ZOO307 000 Doppelztr . und im Durchschnitt der Jahr « 1911 bi»
1913 379 621 000 Doppelztr ., wobei die legte Lergleichsziffer dem
jetzigen Reichsgebiet (ohne Saargebiet ) entspricht.

Im oberbadischen Zigarrenindustriegebiek (Karlsruhe bis Kon¬
stanz) sind 17 000 Zigorrenarbeiter , davon 88 v. H. weibliche,
ausgesperrt worden . — In ganz Deutschland sind bis jetzt rund
110 000 Arbeiter in 1350 Betrieben ausgesperrt.

Der Ausbau des Antwerpener Hafens . Mit großen Festlich¬
keiten wurde am 12. November die Erweiterung des Stadtgebiets
und des Hafens von Antwerpen gefeiert . Die Stadt mir den
neuen Gebietserwerbungen auf dem linken Scheldeufer und der
Hafen umfassen nunmehr rund 8000 Hektar. Der Hasenoertehr
erreichte 1926 22 Millionen Tonnen gegen 14 Millionen Tonne»
im Jahr 1913. Bei den Festlichkeiten wurde die Verbindung zwi¬
schen dem slawischen und dem wallonischen Industriegebiet heruor-
gehoben» ^ ^ ^ '

Stuttgarter Börse , 16. Nov . Da die norddeutschen Börse«
wegen des Bußtages heute geschlossen waren , lag keinerlei An¬
regung von auswärts vor. Trotzdem verkehrte man hier in freund-
licher Haltung zu gut behaupteten und teilweise leicht erhöhte»
Kursen, wenn auch di« Umsätze wieder klein waren . Goldpsaud»
briese waren bei kleineren Kurssteigerungen weiter fest.

Württ . Bereinsbank , Filiale der Deutschen Bank.

Märkte
Ulm, 15. Nov . Schlachtvieh markt.  Zutrieb : 4 Och¬

sen, 13 Farren , 26 Kühe, 134 Kälber. 195 Schweine . Preise : Och¬
sen 1. 52—54, Farren 1, 46—50, 2. 40—42, Kühe 2. 32—36, 3.
18—30, Rinder 1. 54—56 2. 50- 52, Kälber 1. 76—78. 2. 70
bis 74, Schweine 1, 64—66, 2. 60—62 -4t. Marktverkauf: In alle»
Gattungen langsam.

Pforzheim . 15. Nov . Schlachtoiehmarkt.  Auftrieb : 2?
Ochsen, 15 Kühe, 15 Rinder , 16 Farren , 6 Kälber, 372 Schwein «.
Preise : Ochsen 1. 58—61, 2, 54—57, Farren 1. 53—56, 2. und 3.
50—53, Kühe 2. und 3. 28- 40, Rinder 1. 60- 63, 2. 56—58.
Schweine 1, 69—71, 2. 86—70, 3. 66—68 -4t. Marktoerlaust
mäßig belebt.

Schweinepreise . Aalen : Milchschweine 18—23. — Ergenziagen:
Läufer 30—52. — Herrenberq: Milchschweine 20—27. Läufer 40
bis 45. — kirchheim u. T.: Milchschwein« 18—30, Läufer 40 bis
60. — Riedlinaen : Mischschweine 18—22. — Tuttlingen : Milch-
schweine 13—20. — Wannen i. A.: Ferkel 10—18. — Weikers-
heim : Milchschweine 17—20 -4l d. St.

Fruchtpreise. Aalen : Weizen 13. Roggen , 14.50 , Gerste 12.80,
Hafer 9.60—10.60. — Heidenheim : Kernen 14.10. Weizen 13, Ha-
fer 10.10. — Leukkirch: Hafer 10,70—13,20 . — Mengen : Hafer
11.30. — Riedlingen : Gerste 13.70, Hafer 11. — Tuttlingen:
Weizen 16.50, Gerste 11—13, Hafer 10—11 -4t d. Ztr.

Stuttgart , 16. Nov . Württ - Häute - und Fellauk-
tion.  An der gestrigen Häute- und Felleauktion notierten : Kulh.
häute 30—49 Pfd . 102—105 50—59 103—105, 60—79 105
bis 110, 80 Pft >. und mehr 109—111 -Z. Ochsenhäute bis 29 Pstt
119,75 30—49 Pfd . 96,5—97,5 , 50- 59 Pfd . 104,25—108 Pf » ,
60—79 Pfd . 105,5—111 Pfg ., 80 u, m. Pfd . 104,75—107 -Z.
Rinderhäute bis 29 Pfd , 119 30—49 110,25—115, 56 - 59 110
bis 115, 60—79 112—117, 80 Pfd . u. m. 115,5 Bullenhäut»
bis 29 Pfd , 117,5 L , 30- 49 101—102, 50—59 91—94. 60—72
78,5—89, 80 Pfd . u. m. 75—79 Schubhäute 82,25 Kalb,
kell« 6—9 Pfd . 174—185 9—12 Pfd , 150- 156 -Z. Schuh,
kalbfcll« 122,25 Fresserfelle 126 Schaffell «, vollwollig 83
bis 87 Tendenz : Bei normalem Besuch verlief die Auktion
ruhig aber fest. Bei Kuhhäuten und Bullen kamen di« Gebote
teilweise zögernd und brachten in einigen Klassen Preisrückgänge
bis zu 3 v. H. im Durchschnitt- Leichte Kalbfelle 2 —4 v, H. höher,
schwere Kalbfelle 2—4 0. H. höher, leichte Häute bis 29 Pfd , etwa
S v, H, niedriger . Ochsen: letzt« Preis« oder leicht bis 2—3 v. H.
überholt. Rinder : Gegenüber letzter Auktion leicht überholt« Preise.
Bullen : teil» letzte Preis « oder 2—5 v, H. (50—59 Pfd ) weniger.
Kühe: in der leichten Klasse letzte Preis« etwas überholt, sonst
jetzt« Preis « oder 2—3 0. H. niedriger.

Nürnberger Hopfen vom 15. Nov . Zufuhr 50 Ballen . Umsatz
SV Bollen . Preise : Gute mittlere Markthopfen 180 -4t, gut»
mittlere Hallertauer 210 -4t, prima Hallertauer 295 -4t. Tendenz:
Unverön - ert ruhig.

Geschäftliches
Die Zigarette — der Reiz des Lebens

Das Leben will seine Reize haben, aber die wenigsten Menschen
sind wählerisch in diesen Reizen und wissen nicht das „noch Reizen¬
dere" zu finden.

Sie folgen eher einer durch diesen oder jenen Umstand bewirk¬
ten Beeinflussung , als einer durch Nachdenken und Ueberlegen ver-
anlaßten Willensentscheidung Ost genug kann man diese Erfah¬
rung bei Zigarettenrauchern machen. Immer werden es unter ihnen
nur wenige sein, die durch eigener Prüfen die Marke ausfindig
machen, die das Höchste au Reizen in sich birgt. Und doch werden
wir erst durch das bewußte Vergleichen der Eigenschaften der ver¬
schiedenen Zigaretten zu wirklich „genießenden Rauchern ".

Die besten Eigenschaften einer wirklich guten Zigarette find in
den 8 ^ 1,8 bl -Zigaretten vereint . Sie find durch ihre frische Qua¬
lität besonders mild und bekömmlich und so zu jeder Tageszeit rin
wirklicher Genuß ! Jeder Kenner beutteilt die neuen Ealem -Oualt-
tälen als „Bortrefflich bis zum letzten Zug !"

Gestorbene:
Hörschweiler: Christine Rieger geb. Kugler, 70 I.
Hildrizhausen: Joh . Martin Klingenstein, 96 I.
Freudenstadt: Karoline Haas geb. Trefz.

Süddeukschland liegt noch im Bereich eines Hochdrucks, w
Ausläufer einer nördlich vorüberziehenden !

^ Freitag und Samstag ist zeitweise

^ ^ ',d° ch stens zu vereinzelte» Niederschlägen geneigtes W



!
ist
t -'
.7 ^ l

' -! - .

t -
r .̂ -

t -.
I<;!

ir ,

L»r ^
1 . ^i»i :

t
s'

!?̂ff

l! ;j

- i

Sette 4 - Rr. 2«»

ur-e^ /te u^L̂ Aäĉ r« ^
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Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

MNP 8 /4Uhr mo . «'»«Semmarfaal
Sonaten für Viol. und
Klavier in km von Vera-
cini, in Oct. von Händel,
in Ock. von Beethoven.,«gl

Donnerstag . 17. November 1927

«
empfiehlt

Amlskörperfchaft Nagold.
Für den inneren Ausbau der 1613

Erweiterung des BezirkskrankenWses
in Nagold werden nachstehende

BaMbeiteM Lieferungen
vergeben:

Schreinerarbeiten:
123 Sperrholz- und 8 andere Türen.

Schlofserarbeiten:
13t Türbeschläge und 3/lsd . m Treppengeländer.

Anstricharbeiten:
6000 qm Kalk- u. Leimfarbeu. 7000 qm Oelfarbe.

Boden - und Wandbeläge:
465 qm Steinzeug- und 610 qm Fayenceplatten.

Linoleum liefern und verlegen:
1360 qm.

Salubratapeten liefern und verlegen:
300 Rollen.

Die Leistungsverzeichnisse liegen auf dem Bau¬
büro im Nebengebäude des Bczirkskrankenhauses zur
Einsicht auf. In die dort erhältlichen Formblätter
sind die Einzelpreise einzusetzen und am Schluffe dis
Gesamtsumme zu berechnen. Die Angebote müssen
bis Dienstag , den 22. November , vorm. 1VV» Uhr
aus dem Baubüro eingereicht werden. Die Eiöffnung
der Angebote, der die Bieter anwohnen können, findet
am gleichen Tage, vormittags II Uhr im Rathaus-
saal statt.

Nagold , den 12. November 1927.
Die Bauleitung:

Oberamtsbaumeister Schleicher.
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IS 2 « ° « «sdstt
gewähre ich bei meinem
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aus sämtliche8ebub«sren
»N»»»»»MMIII»»UI»»»I»II»»»»I»»»!»»»»M»»»»I«»»»»lI»
Kinderschuhe / Damen - und Herren¬

sonntagsschuhe Arbeitsstiefel
derbe und warme Winterschuhe

kvorg ^ Vvilkrvvlkl
Zckukmackermstr ., LunmliiNeri.

Halbleinen
Hauslnch
Damast

Handtücher^ ?
Baumwollinche

Banmwollslanelle
empfiehlt

zu billigsten Preisen

Oscar ÜM
,07, klseoick.

Raupen-
Leimringe

empfiehlt

G. W. Zaiser- Nagold.

Ein bereits neues

Fahrrad,
sowie ein

Wto-ÄMrat
9X12  Dopp. Anastigmat
Citronar 6,3 p m. 6Kaffet-
ten und Holzstativ sofort

zu verkaufen.
Von wem? sagt die

Gesch.Stelle. d. Bl . E

Niederlage des
^ Obsknsusk
l. ö^ 8N8PI'Ul1s!8
Natürliche Kohlensäure

Mineralquelle
Tafelwasser—Ärztlicher¬
seits bestens empfohlen.
Abgabe ahne Flaschenpfand.
Franz Kurleubaur

Gasthof z. . Löwen"
Nagold . Telefon 9l.

Wüme Betlöcher
140/200 cm groß, 2.75, 4.50, 5.00

5.25, 5.50, 6.—

PiNll Mchle, WMnK. EM.

Die am 12. Oktober 1859 in Berneck geborene
Schneiders Witwe Johanna Karoline Talmon in
Berneck wurde durch Gerichtsbeschluß vom 9. d. Nits,
wegen Trunksucht

entmündigt.
Den 15. November 1927

1683 Amtsgericht Nagold.

Heute Donnerstag

Reheffen
90 »m „ MArvn " .
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Az/H/'/ 'sc/ö/'

Se §r'rst/rFe/r § /e ffst/e ll/rue/-ö//rck//rst
me//r ê/rst/ra///§e§ La^ e/-.

Ao/k/e/'e/ r//rc/ TÄ-ses/e/VSsastö/k.

G

>684 Nagold , 16. Nov. >927.

V3llk 88 gllllg.
Allen denen, die uns während der

Krankheit und beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter , Schwiegermutter, Groß¬
mutter, Schwester und Tante

Rosa Gauß
Spitalmeisters Witwe

Liebe erwiesen haben, sagen auf diesem
Wege herzl. Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

1
-

e// ?e § / eFe/r Tsges

§e/ä/r § / Ae n 'es/ 'se ^ 50-
Fr//t//o/?
^r//n LF?F Ae
Qr/a/// ^ . 6er- §r//e /?ll/.
Fe/r§/c/r elwol -Fe/r
Fs/,6Sl-§e/r Fs/ül-,FsF §/e
Fe/ /Fl-e/l? Xsl/Als/r/l
lr/e/r/ „Fe/r FsFe/r Fü/e/".

6fv6s ^ U8iz,alil in

Damen » . Derre » ^

Lntiirmen
Vsvsi ' k»pp - l̂ rrgvlrl.

V 0060000000000090
Rotfelden

Am nächste» Sonntag, den 20. November
^o ) treffen sich alle / Z)

G im Mr M kkdmmG
von hier und Umgebung

zu einer gemütlichen

Z SOer-Keier Z
im Gasthaus z. „Löwen".
1686 Mehrere 50er.
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^ Preiswerte

ArbeiislileidW
Blaue Arbeilsanziige

aus gutem Haustuch 7.50
aus gutem Köper 9.S0
aus gutem Pilot 12.—
aus schwerem Pilot
„Monteurfreund"

13.50
>3.50

Gipscranzüge aus roh Tuch 8.-
aus schwerem Köper >0.50

Gipserblusen aus roh Tuch 5.—
Malerhemden aus roh Tuch 5 80
Arbeitsmänlel 7 50, 9 50, 9.90
blaue Schurzen 1.50
Metzgerblusen 7.50, 8.—
Diickerblusen 6.70, 7.20
Bäcker- unb Kochhofe« 6.50, 12.—
Motorradfahrer -Anzüge imprägniert

17.—, 21.- , 23.50, 26.—, 27.—
Versand nach auswärts unter Nachnahme,

von 20.— ab portofrei. ,xgo

Psul WlAlt, >>« Mutt, KM.

Am Freitag sind
frische

zu haben bei 1687

Fischer Lutz.

Zum Totensonntag
empfehlen wir die im

Verlag von G. W. Zaiser erschienene

von Stadtpfarrer Dr . Schairer.

Inhaltsverzeichnis:
1. Geschichtliches. II . Die Wandgemälde
(mit Abbildungen ). 111. Die Gefallenen
gedächtnishalle . Ferner : Der Krieger¬
friedhof, die Hirschverunglückten (je mit

Angabe sämtlicher Namen ).
Der übrige Friedhof.

Preis 75 Pfg

E Heute frische Röstung D
^ ,68« bei

^ MMeü üeliim A

1509 Nagold.

X «0ll8kkikeM
Bestellungen können

laufend angenommen und
ausgefübrt werden bei

kr. 8iMt6lid6!m.

^lillger MMer
der schon Musikkapellen
von Grund auf ange¬
lernt , würoe 1—2
Kapellen in der Nähe
von Nagold überneh¬
men. Verfüge über
vollkommen,Kenntnisse
und blase sämtl. Blech¬
instrumente und spiele
Geige. Gebe auch
Etnzel -Unterricht.

Zu erfragen bei der
Geschäftsstelle. !68S

Nütz- M

»eppicke — Läuter okne
Oin >oFlonslZrat. Uet.»VN«KNIcli kr»»« »,'«»I0utleu,8tr. IS ^

Sckreideii 8ic sokort

Verkaufe eine fehler¬
freie, mit dem 4. Kalb
40 Wochen trächtige i«»s

Julrn » Daak
Mssgaltt.
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